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Business Transaction ist ein unab-
hängiges Beratungsunternehmen, 
spezialisiert auf die externe Nach-
folgeregelung von Schweizer KMU. 
Business Transaction begleitet und 
führt Firmeninhaber durch den ge-
samten Verkaufsprozess, von der Be-
wertung bis zum Vertragsabschluss. 
Mit über 150 erfolgreich abgeschlos-
senen Nachfolgeprojekten zählt das 
Beratungsunternehmen zu den füh-
renden Anbietern in der Schweiz.
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BUSINESS TRANSACTION AG

BUSINESS TRANSACTION – Vielen Unternehmern fehlt es an Nachfolgern aus  
den eigenen Reihen. Die Übergabe an einen externen Dritten wird eine immer beliebtere  
Alternative. Eine Zürcher M & A-Boutique verhilft zu nachhaltigen Nachfolgelösungen.

Externe Nachfolgeregelung erleben
Damit die externe Nachfolgerege-
lung eine entsprechende Plattform 
erhält, lancierte die Business Trans-
action AG vor exakt 12 Monaten eine 
umfassende Informationsplattform 
zu diesem Thema. Das mittlerweile 

schweizweit grösste Wissensportal 
zum Thema Unternehmensnachfol-
ge erhält ein neues Medium «Video», 
damit die komplexen Fragen zur 
Nachfolgethematik noch einfacher 
beantwortet werden können.

Den Einstieg in die Business-
Transaction-Videowelt macht ein 
professioneller Kurzfilm mit einem 
typischen Unternehmer, der sich 
der externen Nachfolge und den 
damit verbundenen Herausforde-

rungen stellt. Mit dem renommier-
ten Regisseur und Produzenten 
Chris Hanselmann holte man sich 
dafür einen Profi mit ins Boot. Zu-
künftig folgen Kurzvideos, in wel-
chen die Experten der Business 
Transaction AG wichtige Fragen 
zum Thema Nachfolge beantwor-
ten. «Ziel ist es, dass wir die teils 
trockenen Themen praxisbezogen 
aufarbeiten und den Interessierten 
einfach erklären», so der Nachfol-
geexperte Philipp Gübeli. Mit weit 
über 100 Wissensbeiträgen finden 
Unternehmer wie auch potenzielle 
Nachfolger eine Fülle an Informa-
tionen, die aus erster Hand stam-
men. «Im täglichen Austausch mit 
Unternehmern, potenziellen Nach-
folgern oder beteiligten Drittpartei-
en merken wir rasch, welche The-
men interessieren, und nehmen 
diese entsprechend in unsere  
Redaktionsplanung auf», so Fabian 
Rudin, Gründungspartner. 

Erfahrungen teilen – Transparenz 
schaffen

Seit der Gründung des Beratungs-
unternehmens im Jahr 2014 ist das 
Team der Business Transaction be-
strebt, ihr Wissen und ihre Praxis-
erfahrungen weiterzugeben. «Der 
KMU-Nachfolgemarkt ist noch re-

lativ jung – das Angebot an Nach-
folgespezialisten somit überschau-
bar. Dadurch sind Informationen 
zur externen Nachfolge nur spärlich 
vorhanden», so Yves Süess, Nach-
folgespezialist. 

«Die Schweizer KMU-Landschaft 
hat eine immense volkswirtschaft-
liche Bedeutung – wir wollen unse-
ren Beitrag leisten und das Thema 
der externen Nachfolgereglung zu-
gänglicher machen. Das Nachfolge-
Wissensportal eignet sich dafür bes-
tens» betont Rudin nochmals.  

www.businesstransaction.ch

Mit dem Medium «Video» werden komplexe Fragen zur Nachfolgethematik noch einfacher beantwortet.� Bild: zVg

Eine seriös betriebene IT hat ein an-
gemessenes Sicherheitskonzept. In 
Anbetracht der Komplexität sind je-
doch Maximallösungen für ein KMU 
kaum finanzierbar. Statt einer ma-
ximalen muss deshalb eine optima-
le Lösung gefunden werden, welche 
auch wirtschaftlich ist. Wichtig sind 
eine professionelle Ausführung und 
die ständige Aktualisierung. Falls 
die IT-Sicherheitsmassnahmen je-
doch versagen oder umgangen wer-
den, was leider nie ganz auszu-
schliessen ist, kommen Notfallmass-
nahmen zum Zuge. Diese sollten 
vorbereitet sein; es braucht ein Not-
fallkonzept.

Zur Behebung von Systempannen 
oder Schäden durch Cyberkrimina-
lität sind IT-technische Massnahmen 
notwendig. Redundanzen und eine 
gut organisierte Datensicherung 
können viel dazu beitragen, den 
Schaden zu begrenzen. Das ist aber 
noch nicht alles. Jede IT braucht  
zudem:
• geeignete Systemräume (inkl. Kli-
matisierung),
• Elektrizität,
• einen Internetanschluss (schon 
wegen der heutigen IP-Telefonie).

Die Systemräume und die Daten-
sicherung kann man auslagern (Out-
sourcing, Cloud-Lösungen), den 
Internetanschluss und die Stromver-
sorgung braucht es im Haus. Wenn 
Internetprovider und Stromversorger 
nicht liefern, funktionieren PCs und 
Telefone nicht mehr. Auch für diese 
Fälle sind proaktive Vorkehrungen 
notwendig; wenn der Fall eintritt, ist 
es zu spät. Auch Elementarereig

nisse müssen in die Überlegungen 
miteinbezogen werden.

Verschiedene Risikoszenarien
abwägen

Ein Notfallkonzept dokumentiert die 
verschiedenen Risikoszenarien in 
einem Handbuch mit Checklisten für 
das Vorgehen bei den jeweiligen  
Vorfällen. Mögliche Notfallszenarien 
können sein:
• Elementarereignisse wie Feuer, 
Wasser etc.

• Länger dauernder Stromausfall
• Einbruch, physischer Diebstahl 
oder Vandalismus
• Ausfall des Internetdienstes oder 
Unterbruch der Leitung   
• Länger dauernde IT-technische 
Panne
• Cyberattacke (Malware, Denial- 
of-Service Angriff etc.)
• Unbefugtes Eindringen in die IT-
Systeme
• Datendiebstahl
• Sabotage (intern oder extern)

Um ein passendes Notfallkonzept zu 
erstellen braucht es vorgängig eine 
sorgfältige Analyse:
• Risikoszenarien erfassen und  
deren mögliche Auswirkungen auf 
das Unternehmen beschreiben
• Bewerten der Eintretenswahr-
scheinlichkeiten und des Schaden-
potenzials nach den klassischen  
Methode des Risk-Managements
• Gewichten der verschiedenen  
Risiken und Priorisieren des Hand-
lungsbedarfs

Unter Umständen ergeben sich aus 
der Analyse bereits Massnahmen, 
mit welchen einem Risiko präventiv 
begegnet werden kann. Diese kön-
nen sogleich angegangen werden. 
Für die übrigen Risikoszenarien 
muss das Vorgehen für den Eintre-
tensfall definiert werden, am besten 
mit einer Checkliste für jedes  
Szenario. Das Ganze wird in einem 
Notfallhandbuch dokumentiert, das 
sinnvollerweise nicht einfach auf 
dem Server gespeichert, sondern 
verteilt abgelegt wird, so dass es  
jederzeit verfügbar ist. Es empfiehlt 
sich auch, periodisch diese Notfall-
szenarien mit den Schlüsselperso-
nen und deren Stellvertretern durch-
zuspielen, und, falls notwendig,  
Anpassungen am Notfallhandbuch 
vorzunehmen.

KMU haben hier oft noch Nach-
holbedarf. Verwaltungsräte und  
Geschäftsleitungen sind gut beraten, 
sich dem anzunehmen.
� Daniel Stucki
� DS Management 
� Consulting GmbH

www.dsmc.ch 

IT-RISIKOMANAGEMENT – Jeder auch noch so kleine Betrieb ist heute von einer funktionierenden  
IT abhängig. Damit muss diese auch in die (hoffentlich) periodisch durchgeführten Risikobeurteilungen ein- 
bezogen werden. Tipps dazu gibt helpy-Experte Daniel Stucki von DS Management Consulting GmbH.

Ein Notfallkonzept für Ihre IT

KMU haben bezüglich IT-Risikomanagement noch Nachholbedarf. � Bild: zVg


